
'ist h
; Uhrtobt
und
sahr«

5alle
ngM

die
c der
nte»,ts '

Stbictjteincr 3eilim
Ai, ü
u- Anzeige«

kosten die kleinspaltige Petitzeile
oder deren Raum 15 Pfg.

Reklamen 30 Pfg.

diese
'rh Uitz
Mmie
äusig
es seit Abounemeutspreis
rs monatlich 45 Pfg., mit Bringer-

lohn bO Pfg. Durch die Post
bezogen vierteljährlich1.80 Mk-

ausschl. Bestellgeld.

Telephon Nr . 161.

mts-
Jnfertions -Organ für

(Schin-tiilkk Atzkigtt)
^ -̂ -̂ Schierstei« und « mgegend

- lZchur-kiM NlUhrichtk»)

Erscheint: Dienstags,
Donnerstags , Samstags

Druck und Verlag
Probft 'sche Bnchdrnckerei

Schierstei«
Verantwortlicher Redakteur:
Wilh . Probst , Schterstein.

Telephon Nr . 164.

Amtliche Bekanntmachungen.
[ Die unter dem Schweinebestande
1. des Müllers ' Ludwig Labonte, Kirchstr. 18,
2. des Cigarrenmachers Fritz Eser, Rheinstr. 6,

^gebrochenen Backsteinblaltern sind erloschen.
Die Gehöflsperre wird hiermit aufgehoben.

Die Ausgabe von Fleisch und Fleischwaren findet
am Samsrag, den 12. d. Mis.

iie folgt statt:
Kröte Einwohner des 2. BrotKartenbezirKs von 9—11 Uhr,-5 11_ 1

// ti n m « 1 A  m» „
n n
n n i.

3 - 5
5—7

gen
artis
liebrid
eilfi

Gültigkeit haben nur die Fleischkarten für die
Woche.
Das Aufslellen von Käufern vor der festgesetzten

irrkausszeit vor den Geschäften wird nicht gestaltet.
Zuwiderhandlungen gegen die Anordnungen der

chichisdeamien werden bestraft.

^ Die Erhebung der zweiten Rate Staats - und
meindesteuer, der noch nicht eingezahlten ersten Rate

der Kundesteuer für das eiste Kaldjahr 1916 sowie
erhöhten Zuschläge zur Staatseinkommen und Er-

izungssteuer findet in der Zeit vom 1. dis 15. August
>16 bet der Gemeindekasse statt Nach diesem Termin
ir!>mit der Zwangsbeitrelbung begonnen Die Beträge
>d adgezählt bereit zu Hallen.

Schterstein,  den 8 August 1916.
Der Bürgermeister: Schmidt.

tJM
Die amtlichen Tagesberichte.

Mi .twoch, den 9. August.
niä  Jet Bericht ves deutschen Hauptquartiers.
251  WB . Großes Hauptquartier,  9 . Aug.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die gestern berichteten Angriffe der Engländer

hFranzosen  nördlich der Somme  gegen die
mze Front vom Foureauxwalde bis zur Somme sind

>i-rochen. Die Engl nder liefen 10 Offiziere, 374
Rann an unoerwunoeten Gefangenen  in unserer
Hand und büßten 6 Maschinengewehre ein ; sie halten
Htvere blutige Ber uste. Ebenso ' scheiterte ein heute
?acht aus der Linie O v i t l e r s -B azentin - le-

et i t vorgetragener starker englischer Angriff.
Rechts der Maas  griffen erhebliche franzö-

W Kräfte mehrmals im Thiaumont-  und
«l e u r y-Abschnitt, im C h a p i t r e- und B e r g -

a l d e an . Mit schwersten Verlusten mußte der Geg-
unserem Feuer und an verschiedenen Stellen unsr¬

en Bajone .ten Weichen. Die Zahl der in unsere Hand
Mallenen Gefangenen  ist aus rund 350 Mann
Mcgen.

Ergebnisse der Lust kämpfe im Juli:
Deutsche Verluste:

im Luftkampf . 17 Flugzeuge,
durch Abschuß von der Erde . i „

. vermißt . 1 „
im ganzen 19 Flugzeuge.

Französischer und englischer Verlust:
^Luftkampf . 59  Flugzeuge,

Abschuß von der Erde . . . . 15 .
urch unfreiwillige Landung innerhalb

i , unserer Linien . . . 6 ,
e‘ Landungen zwecks Aussetzung von

Spionen. . . . i_ „
bftHt im ganzen 81 Flugzeuge,

denen 48 in unserem Besitze sind.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
8ronkdes Generalfeldmarschalls

von Hindenburg:
heu/ ? Nordspitze von Kurland  fügten wir
üche! * ’ durch unser Feuer einer größeren Zahl feind-

'»rpedoboote, Dampfer und Segler schweren
zu und vertrieben sie dadurch.

Uebergangsversuche östlich von Fried-
fcW ivuroen vere.telt, stärkere Patrouillen zwi-
. A 1g ä n * e ^ und Naroc  z-See abgewiesen.

Ast tz-r S « r e w e 1s ch» und S cht s cha r a-Froltt

Donuerstlils, de«10. August 1916.
verschärfte ' sich der Ärtiller ' ekampf; feindliche « «griffe
m der Gegend von S t r o b o w a sind gescheitert.

Mit sehr starten Kräften nahmen die Russen ihre
Angriffe am Stochod  wieder aus. Zu vielen Maten
sind ihre AngriffsweUen subltch von S 1 o b y ch w a
Kw 51 ® ö f 0 e n von Kowel  und nörd!

Ä i s i e l i n im Ar .i lerie-, Infanterie - und
wieder zurüügeflutet . Im schwe-

Legen den an Zahl weit überlegenen
Feind blieben unsere Truppen bei Äuchary und

aWolka (nordöstlich der Bah / Ko-w e u ck) Sreger.
Die Kämpfe westlich von Luck sind zu unseren

EKlNsten en.schieden. Durch entschlossenen Gegenanarisi
^ " A )/ch°ungarischer Truppen sind verlorene Teile
der Stellung östlich von S z e l w o w restlos wieder
gewonnen ; 350 Gefangene  sind eingebracht mWmehrere Maschinengewehre erbeutet.

FrontdesFeldmarschalleutnants
Erzherzog Karl:

Die Zahl der südlich von Z a l o c s e gemachten
Gefangenen ist auf 12 Offiziere, 966 Mann gestiegen. "

Südlich des Dnjestr sind die verbündeten Truvven
nommem Nizniow -Tyemienica - Ottynia zur/ckge"

Balkan -Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

24. Jahrgang.

Ser Sfterr.-nugarische Geueralftabsbericht.
WB . Wien,  9 . Aug. (Amtlich.)

Russischer Kriegsschauplatz.
Heeressront des Feldmarschalleutnants Erzher¬

zog Karl:  Im Gebiete des C a p u l in der Buko¬
wina wurde der Gegner gegen Norden zurückgeworfen.
Am oberen Pruth  gewannen unsere Truppen die
Höhen öst.ich W o r o cht a.

Infolge der vorgestrigen Kämpfe wurden auch die
bei O t t i n i a kämpfenden Kräfte in eine wesentlich
vorbereitete Stellung zurückgeführt. Die Gesechtstätig-
keit in diesem Raume dauerte auch gestern den ganzen
Tag über in unverminderter Heftigkeit an . Am Süd¬
flügel der Armee des General Grafen Bothmer
schlugen k. u . k. Regimenter mehrere starke Angriffe ab.
Die Zahl der südlich von Z a l o c z e eingebrachten G e-
f a n g e n e n ist auf 12 Offiziere, 966 Mann gestiegen.

Front des Generalfeldmarschall von Hinden¬
burg : In Wolhynien  wuchsen die Kämpfe er¬
neut zu größter Stärke an . Sowohl bei der Armee
des Generalobersten o. Tercztyansky , wo die Russen
stellenweise durch Gegenangriff geworfen wurden , als
auch bei K i s i e l i n und am S t o cho d k n i e bei
Koszowka  führte der Feind seine dichlgegliederten
Massen, darunter sibirische und Gardetruppen , zum An¬
griff vor . Er wurde überall , vielfach im Kampfe Mann
gegen Mann , zurückgeworfen. Wie es bei der selbstmör¬
derischen Gefechtsführung des Gegners nicht anders mög¬
lich ist, bildet das Vorgelände unserer Stellungen ein
großes Leichenfeld.

Südlich von S t o b y chw a scheiterten wieder rus¬
sische Uebergangsversuche.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die heftigen Kämpfe im Räume von G ö r z wäh¬

ren fort . Gestern nachmfitag erreichten einzelne feind¬
liche Abteilungen die Stadt . Am Monte San Michele
and bei San Martino wiesen unsere Truppen wieder¬
holt Angriffe unter schwersten Verlusten der Italiener
ab. Das königl. ungarische Honved-Jnfant .-Regiment
Nr. 17 tat sich hierbei besonders hervor.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

vonHöser.
Ereigmfie zur See.

In der Nacht vom 8. aus den 9. August belegte
rin Seeflugzeug-Geschwader eine feindliche Batterie an
ver Jsonzomündung und die feindliche Seeflugstation
Gorgo (bei Grado ), sehr wirkungsvoll mit Bomben.
Mehrere Volltreffer wurden erzielt. Trotz heftigster Be-
chießung kehrten die Flugzeuge unversehrt zurück.̂

Flottenkommando.
_ _ _ a_ :_

Asyuith kräftig abgeführt.
Das Kanzlerorgan gegen, Asquith.

WB . Die „Nordd . Allg . Ztg ." schreibt: Die Welt
hat sich seit längerer Zeit ab gewöhnt , von dem leiten¬
den Staatsmann Englands Worte der Nüchternheit und
Sachlichkeit zu erwarten . Eine solche Sprache wäre heut«
in Enolond nickt Novulär Än einem Land«, wo das

Auswärtige Amt über den „T>  Äfft Xo n g"-F a H in
einem Tone gesprochen hat , der Englands Seeleute nm
dazu ermuntern konnte, im Vertrauen aus die Straf¬
losigkeit dem Beispiel der „Baralong "-Mörder nachzu-
eisern, in einem Lande, wo ein Mann wie der Bischof
von London von der Kanzel herab den Kapitän des
„King Stephen " dazu beglückwünscht hat . daß er an
der ertrinkenden Mannschaft von „2 . 19" vorbeifuhr,
ohne einen Versuch zu ihrer Rettung zu unternehmen,
in einem Lande, wo ein englischer Richter öffentlich
sagen darf , das Schlachten von Schweinen und das
Schlachten von Feinden seien gleichwertige Beschäftigun¬
gen und im gleichen Geiste ckm 15. Juli 1916 ein eng¬
lischer Offizier an die „Times " schreibt, das Siechen aus
Deutsche sei noch schöner als Polo kann es nicht über¬
raschen, wenn der Premierminister für nötig hält , die
Offensive der englischen Armee mit einem Wutgeheul ge¬
gen den Feind zu begleiten.

Wir können uns damit begnügen , die Asquithsch«
Rede dem Urteil der gesitteten Welt um Kommentare zu
überlassen. Nur auf die Stelle , in der Herr Asquith
die diplomatische Vorgeschichte des Krieges erneut zur
Diskussion stellt, wollen wir kurz eingehen. Herr As¬
quith behaupte , daß die deutsche Diplomatie
völlig sicher gewesen sei, England würde niemals mit
den Waffen in der Hand an die Seite Frankreichs und
Rußlands treten . Ebenso sicher sei man in Deutschlano
gewesen, daß das schwache, und , wie es Deutschland
schien, schutzlose Belgien  mir schmeichelnden Worten
oder Gewalt dazu gebracht würde , Deutschland das
Recht des Durchmarsches nach Frankreich zu gewähren.
Das seien zwei große, verhängnisvolle Jrrtümer der
deutschen Diplomatie gewesen. Es ist selbst angesichts
der gegenwärtigen englischen Kriegspsychose erstaunlich,
daß der englische Premierminister wagt , eine derartige
Geschichtsfälschung öffentlich auszusprechen . Herr As¬
quith, Lord Grey und Lord Haldane müssen wissen,
daß die deutsche Regierung immer wieder aus die Ge¬
fahr für den Weltfrieden aufmerksam machte, die darin
lag, daß bei jeder europäischen Krisis Frankreich und
Rußland mit der bedingungslosen Unterstützung durch
England rechne.en. Die deutsche Regierung kannte die
Haltung der englischen Regierung in der ersten Marokko¬
krisis, die voreingenommene Unterstützung Frankreichs
durch England in der Zeit der Algeciraskonferenz und
sie englische Zusage militärischer Unterstützung an Frank¬
reich. Sie wußte durch die Berichte des kaiserlich deut¬
schen Botschafters in Petersburg , wie die englische Po¬
litik während der bosnischen Krisis im Winter 1908
bis 1909 durch planmäßige Hetzarbeit in Petersburg
alles getan hat , um eine friedliche Lösung zu erschwe¬
ren und sie halle — trotz des Wutschreies des Lord
Grey, das sei eine Lüge erster Klasse — untrügliche
Grundlagen dafür , daß damals der englische Minister
oer Auswärtigen Angelegenheiten bei Ausbruch eines
'riegerischen Konflikts die öffentliche Meinung Englands
'ür eine Teilnahme an einem Kriege gegen Deutschland
gewinnen zu können glaubte . Endlich zeigt« das eng-
ische Auftreten bei der zweiten Marokkokrisis im Jahre
1911 zur Genüge, daß England um jeden Preis eine
oeutsch-sranzösische Verständigung hintertreiben und für
„e Zwecke seiner gegen Deutschland gerichteten Politik
oas Uerergewicht über gemäßigte Elemente in Frank¬
reich erhalten wollte . Die deutsche Politik war sich über
jeden Fortschritt klar, den die Entente durch militärische
und politische Abmachungen auf dem Wege zu einen»
gegen Deutschland gerichteten Offensivbündnis machte.

Wie kann Herr Asquith seine Behauptung , die
oeutsche Diplomatie habe ein bewaffnetes Eingreifen
Englands an der Sei e Frankreichs und Rußlands für
ausgejchlossen gehalten, mit den deutschen Bemühungen
vereinbaren, im Jahre 1912 mit England zu einem Ab¬
kommen zu gelangen, das Deutschland in einem ihm
aufgezwungenen Kriege gegen ein Eingreifen Englands
auf seiten seiner Angreifer sichern sollte? Die deutsche
Regierung hat sich stets gegenwärtig gehalten , daß der
Eroberungswille der russischen Kriegspariei und die
französische Revanchelust bedingungslos bei der Abschätz¬
ung der militärischen Machtmittel der Entente Eng-
lands Heer und Flotte aus ihrer Seite in Rechnung
stellte und daß für dieses Vertrauen guter Grund vcr-

dem Bericht vom März 1913, Deut-
sches Wetllbuch Nr . 7, den die englische Zensur nicht
verossentckchen ließ, und infolgedessen Herr Asquith selbst
nicht kennt, war der deutschen Regierung der Inhalt
de^ Briefwechsels des Ministers Grey mit dem jran-
zoftschen Botschafter vom 22. November 1912 bekannt
und ebenso die Uebereinkunft zwischen England uns
Frankreich wegen der Verteilung ihrer Flotten im Sinne
seiner Konzentration der englischen Flotte nach der Nord-

Zerlegung der französischen Flotienbasisnach dem Mi telmeer.
Hiermit war es für die deutsche Diplomatie voll-

kommen klar, daß im ' Falle eines deutsch-französischen
Krieges England zum mindesten den Schutz Frankreichs
an dessen Nordküste und im Atlantischen Ozean über-
nommen hatte . Das enalisck,« Volk allerdings wurde
von Asquith systematisch aeKulcht durch



len Erklärungen ftn untethaufe , daß leine Verpflichtung
Englands zu einer militärischen Unterstützung Front
reichs Vorlage. (Erklärungen Asquiths 10. März 1913
24. März 1913, Grehs 11. Juni 1914.) Tatsächlic
hatte England mit dem Flottenabkommen mit Frani
reich den letzten Rest seiner Handlungsfreiheit preisg«
geben. Gerade weil der kaiserlichen Regierung dies
Laisachen genau bekannt waren , hat der Reichskanzle
nach Kriegsausbruch noch einen äußersten Versuch g«
macht, den Brandherd des Krieges einzuschränken durc
)as bekannte Angebot, die Integrität Frankreichs un
velg enS zu garantieren . Er war auch vollkommen b«

reit, England die Durchführung seiner Neutralität zr
ermöglichen durch die Zusicherung, daß Deutschland vor
ledern Angriff aus die französische Nordküste abseheri
wolle und hat der englischen Regierung eine entspre¬
chende Erklärung am 3. August zugehen lassen. Aber
d,e Herren Asqui .h und Grey wünschten nun einmal,
daß England an dem Kriege teilnehme, und waren
trotz der deutschen Zusicherung enischlossen, die Gelegen¬
heit zu benutzen, um über den Rivalen Deutschland her¬
zufallen . Was schließlich die Asquichsche Behauptung
von dem deutschen Irrtum in bezug auf Belgien be¬
trifft, so ist es nach allem, was über Englands mili¬
tärische und diplomatische Rolle in Belgien der gan-
zen Welt heute bekannt ist, von Herrn Asquith zum
mindesten sehr unvorsichtig, selbst noch einmal die Auf-
merksamkert auf dieses Kapitel zu lenken. Herr Asquith
will die Haltung Deutschlands gegenüber Belgien zu-
ruckfuhren auf einen deutschen Irrtum über- die Wider¬
standskraft dieses Landes und über den Schutz, aus der
es rechnen konnte. Von derartigen Jrrtümern ist das
Verfahren Deutschlands gegenüber Belgien nicht beein
flußt gewesen. Aus den bekannten Gründen war es

allen Seiten umstellte Deutschland ein
gebie errsches Gebot der 4-elbsterhaltung, dem von sei¬
nen Feinden geplanten Durchstoß durch Belgien auf di«
deutsche Flanke zu begegnen, von Belgien die Durch¬
zugserlaubnis für sein Heer zu erlangen und eventuel-
Kn Durchzug zu erzwingen . Im übrigen aber halt«
Deusschland im Interesse Belgiens selbst trotz aller An
zerchen für das Hinneigen - nach Feindesseite den aus¬
richt gen Wunsch, diesem Lande die Leiden des Kriege?
zu ersparen . Die Rol e Englands dagegen bestand dar¬
in , daß es das schon lange umgarnte Belgien im eng-
lischen Interesse schwer zum Widerstand aufreizte, aus
die erhoffte Unterstützung aber vergeblich hat warten
lassen. Herr Asquith mag beute noch so laut von dem
englischen Millionenheer sprechen, niemand glaubt ihm.
daß England es um Belgiens Willen aufgestellt hat
Man kann Herrn Asquith nur raten , sich in Belgien
selbst zu erkundigen, dann wird er erfahren , wie man
in dem von England ins Unglück gestürzte Land heute
über den vermeint .ichen Schutzherrn denkt.

lamenianicyen HeereskontroNeure haben öle Aüfaabe
erhalen , die Zustände an der Front zu prüfen, sie sol-
len sich zwar nicht in die Ausführungen der Kriegs-
Handlungen einmischen, aber sie haben andererseits zwei-
sellos un geheimen von der Kammer den Auftrag er¬
halten, die Macht des Oberkommandos , die der Mehr-
ll li  der Kammer seit langem ein Dorn im Auge ist,
na ?rj ? r0i Ilc^' clt  Ji u begrenzen . Sie werden zwar vor-
5^ êhiUch eine Einmischung in die Unternehmungen der
Heere-sfuhrer ,chon deshalb nicht anstreben, weil sie die
Verantwortung scheuen, aber sie weroen den Versuch
machen, aus die Heeresleitung im Smne jenes Rufes

"Sponung der französischen Kräfte" einzu-
wirten , der in Fratreich immer lauter ertönt . Damit
unv ^ .^ G^ bgeniatz zu ber  französischen Heeresleitung
""d>zur Krlegspartel gegeoen, denn diese sind für den
Kampf ohne jede Rücksicht auf die versiegenden Krackedes französischen Vol .es . “
„ . T " der neuen Geheimsitzung der Kammer , die gleich
nach dem Wleverzusammentritt der Kammer im Septem-
nn̂ ,8- " "? den sock, wird die Frage nach dem „wie lange
2®̂ ' '. die rirage nach der „weniger verlustreichen
Kriegsform , wie sie der Senator Berenger vor kurzem
genannt hat, lauter ertönen als je. Vielleicht wird es
Bnand , dem listenreichen, noch einmal gelingen die

zu beschwichtigen, aber manche Anzeichen spre-
| wfnit ör vLw °tur' mP- Öie  Mehrheit der Kammer, die

schon langst von Mlsztrauen gegen die Heeresleitung er-
fullt ist, zum ersten Male nachdrücklich die Forderung an
die Heeresleitung erheben wird , nicht über dw Grenzen
von Frankreichs Kraft hinauszugehen.

es nid)! versuchen wollen, eine Probe mit den in u
Zeit empfohlenen verschiedenen Verfahren eines $
Kochens ohne Zucker zu machen. Zum Dörren gek,
neben einem praktischen Apparat, der in diesem
in bester und zweckentsprenchender Konstruktion
Einführung gelangt ist, lediglich eine gleichmäßlze
wärme. Der Vorzug, den gedörrtes Obst und (Semü
vor Eingemachtem voraus hat, ist die Tatsache, daß
weniger Platz zur Aufbewahrung verlangt und nicht
Eingemachtes, durch Gärung und dergl. gelegentlich(
Verderb geraten kann. Allerdings ist auch beim Dör^
sachgemäße Behandlung vonnöten, doch dürften
schlüge kaum eintreten. wenn die Hausfrau nur halbwel
die nötige Sorc falt walten läßt. Bei späterem Gebraw
im Winter erweisen sich gedörrtes Obst und Gemüse es
ebenso schmackhaft wie eingemachtes.

Lokales und Provinzielles
Schierstein,  den 10. August 1916.

Wie lange noch?
Französische Kammer und Heeresleitung.

^ Dem dreißigköpfigen Heeresüberwachungsausschuß
der französischen Kammer, der nach langen Verhandlun¬
gen gewährt worden ist, hat man bisher in der deut¬
schen Presse fast nur eine innerpol .tische Bedeutung vei-
gemessen. In un -errichteten Kreisen vertritt man aber
vielfach die Anschauung, daß diese parlamentarischen
Heereskontrolleure vielleicht dazu berufen sein werden,
bei der Entscheidung über die Frage mitzuwirken : Was

Frankreich tun-, wenn der französisch-englische An¬
griff weter so erfolglos verläuft wie bisher ^ Wir wis-
ien setzt, daß Briand dem Sturm in der letzten Ge-
heimsltzung der französischen Kammer und dem Rus
nach dem „Schuldigen von Verdun " dadurch zu beaea-
nen verstand, daß er in der Geheimsitzung den koni-

.englisch-französischen Angriff verkündigt«.
.̂ urch diese Ankündigung konnte er auch dem stürmi-
schen Verlangen der Kammer nach einer Schonung der
französischen Kräfte en.sprechen. 8

Wie wird sich nun die Kammer nach ihrem Wiede»-
zusammentreten un September der Tatsache gegenüber
verhalten , daß auch das Eingreifen des englischen Hee-
res weder zu einer Entlastung Verduns noch zu einer
Scbn »>"ia der kronzön-cben Kraft - 2 ?kübrt üct Die vor-

** Hinsichtlich der Verordnungen der Zivil¬
verwaltung während des Krieges haben wir schon
alles mögliche erlebt. Das alles aber wird weit
übertroffen durch die Vorschriften über die Frühkartoffeln.
Diese Frage hat sich zu einer Kalamität ersten Ranges
ausgewachsen, so daß. wie wir an anderer Stelle mit-
teilen, die Erzeugerpreise bereits auf 7 Mark der Eentner
heruntergesetzt worben sind. Merkwürdig ist aber, daß
diese ministerielle Verfügung noch nicht bis zu uns durch¬
gedrungen ist, denn unsere Gemeinde bezahlt noch
immer 10 Mark für den Zentner Frühkartoffeln und
der Händlerpreis beträgt dementsprechend 12 Pfq. das
Pfund. Aber nicht allein hinsichtlich des Preises, sondern
auch über die Qualität der Kartoffeln wird hier mit
Recht bittere Klage geführt. Wenn schon dieGiUe der vor-
herigen Lieferung viel zu wünschen übrig ließ, so sind wir mit
dem uns zugewiesenen neuen Lieferanten, dem „Nürn¬
berger Kos", erst recht an die richtige Adresse geraten.
Die Kartoffeln sollen, wie uns versichert wird, ab-
solut minderwertig und von unausgelesener Ware sein.
Wie man uns ferner milteitt, besteht die Gefahr, daß
uns der „Nürnberger Kos" als dauernder Karloffel-
lieferant für den folgenden Kerbst und Winter zuge¬
wiesen wird. Dann könnten wir uns ja gratulieren,
denn vom Jahre 1914/15 her ist uns der Hof bezüglich
der gelieferten„Speisekarsoffeln" noch in bester Erinnerung.
Wir hoffen aber, daß unsere Gemeindeverwaltung, die
zwar auf die Zuteilung keinen Einfluß hat, gegen die
Zumutung, daß die Bewohner und besonders die armen
Leute bei ihren Kriegsnöten auch noch auf diese
Weise nutzlose Opfer zugunsten eines reichen Grundbesitzers
bringen sollen, energischen Einspruch erheben wird.

* Vermin deter Viehauftrteb währen
der Erntezeit.  Mit Beginn der Getreide«»
hat auch im Frieden regelmäßig auf allen deutschen Die
Märkten die Zufuhr von Schlachtvieh nachgelassen. gL
auf dem Lande verfügbaren Arbeitskräfte, sowie Fch
werke stehen in der arbeitsreichen Erntezeit ausschließlich
Dienste der großen und ernsten Aufgabe, die Ernte
schnell als möglich zu bergen. Es war vorauszusch
daß auch in diesem Sommer, in dem noch dazu bet
sicherem Wetter eine reichere Ernte zu bewältigen
nicht viel Zeit für die Ablieferung des Schlachtviehs na
den oft recht weit entfernten Bahnstationen übrig bteit
Die Kommunaloerbände, sowie die städtischen Verbrauch,
werden deshalb vom Zentralviehhandelsoerband ersuch
eine gewisse vorübergehende Knappheit mit dem Leut,
Mangel auf dem Lande zu erklären.

* Eine stark besuchte Versammlung bei
Bäckermeister des Landkreises  fand am legten
Samstag in Erdenheim statt. Die Forderung der Bäck,
sind u a. besonders: Das Gewicht des Brotes sei ai
4 and 2 Pfund festzusetzen und sollen 1500 und 78
Gramm Mehl und die Zusatzmalerialen vom Kreise od«
Kommunaloerdand geliefert werden. Nach verschiede«!!
Erklärungen kam die Versammlung in diesem Punll!
dahin, daß das Brotgewicht mit der gelieferten Weh!
menge in Einklang gesetzt werden müsse. Weiter,
Forderungen gehen dahin, den zulässigen Gewichts»»,

j tust 24 Stunden nach dem Backen von 25 auf 50 Tr
! zu erhöhen Fernerhin daß mit jeder Aenderung d«

Backvorschristeneine Aenderung der Brolpreise erfolge
Da den Bäckern bei der Mehllieferung der Sack mil-
gewogen wird, so erleiden dieselben bet je 200 Pfund
eine Einbuße von 2 Pfd. Mehl bezw. auch an
Mehlkarlen. Auch hierin geht das Verlangen nach
Aenderung. Die Veisammlung fordert die Herabsetzung
des Weizenschrot und Einsetzung einer Kommission aus
Bäckermeistern, die bet Beratungen usw. zugezogen weste.
Es wurde demgemäß eine Kommission gebildet. ZM
beschloß man den Anschluß an die Wiesbadener Bäck
Innung.

** Auszeichnung.  Dem Kanonier Karl
Seipel  von hier wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen.

ln treuer ttut.

** Dörren statt Einmachen  ist eine Auf-
bewahrungsmelhode, die sich sowohl für Obst als auch
für Gemüse überall empfiehlt, wo genügend Zucker zum
Emmochm nichtz»r Vl"süa"ng steht, und die Hauafionen

K1M

* Aus dem Rhetngau,  10 . August,
ein Gang durch die üppig stehenden Weinberge
sind die Aussichten trotz des vergangenen schlechte»
Wetters noch recht gut und wird die jetzt endlich ein-
getretene Hitze hoffentlich ihre Schuldigkeit tun. ZM
sind die Trauben in der etwas gestörten Blüte etwa»
durchfallen, sie hängen, wie der Winzer sagt, „zasseltf
d. h. nicht in geschlossener Beerenfülle, können sich aber,
da genügend Feuchtigkeit im Boden, gut entwickeln uni
und so immerhin noch befriedigendenErtrag liefern,
wenn alles glücklich ins Faß kommt, d. h. nicht d«
Sauerwurm und andere Rebenfetnde, wie schon so osl
die schönen Hoffnungen vernichten. Im Handel ist '
ziemlich ruhig, wenn auch einige Abschlüsse stallfind.
Gefragt werden die 1915er n'ckt unle- 2ö00 Mark i

Roman von C. Borges
44. Fortsetzung.

„O nein, nein, ich will alles sagen — Ich heiße —
Anna Braun unb bin Hausmädchen bet Frau Kommerzien¬
rat Posener."

„Hm, bas dachte ich mir. Guten Abend, mein Kind."
Asta hiebt den Beamten zurück . . „Sagen Sie mir

wenigstens, was mein Name mit Signor Rizino zu tun
hat ?" bat sie angsterfüllt.

„Nim, das ist einfach genug. Wir haben endlich den
sauberen Vogel in der Gestalt des Italieners erwischt,
der hier die vielen Diebstähle aWgeführt hat. Sie haben
doch zweifellos von dem großartigen Dtamantendiebstahl
gehört? Die Juwelen sind zum größten Teil in dev
Wohnung Rizinos gefunden, und endlich haben wir den
Vogel selbst. In diesem Augenblick wird er schon in der
Sicherheit sein," fuhr er fort und lachte herzlich.

Asta stand wie angewurzelt. „Es kann nicht wahr
sein." stöhnte sie dann, und ging bebenden Schrittes dem
Hause zu, um Fräulein Irma abzuholen.

Die junge Dame konnte nicht begreifen, daß die Die¬
nerin gar kein Jntereffe für die stattgehabte Festlichkeit
an den Tag legte und nur einsilbig antwortete bei di¬
rekten Fragen.

Die ganze Nacht verbrachte Asta schlaf- und ruhelos
auf ihrem Lager; sie sehnte stch fort aus dieser Umgebung
zurück nach dem Erlenhofe, nach Menschen, die sie lieb
hatten. Sie fühlte stch nicht mehr stark genug, den Kampf
mit dem Leben noch länger auszuhalten. (Gleich am an¬
dern Tage wollte sie ihren Vormund mn Verzeihung bit¬
ten und er würde gewiß kommen, um sie von hier sort-
zuholen.

Die bleichen Wangen und die rot geweinten Augen
deS Hausmädchens wurden von den Hausgenossen wohl
bemerkt, aber die Nachricht über die Festnahme des ge¬
fährlichen Einbrechers verwischte jeden andern Gedanken

und tm ganzen )̂au>e sprach «mu nur von dein Rauoer
Hugo Rizino.

Asta wollte gerade einen freien Augenblick benutzen,
um endlich den Brief an Herrn von Warneck zu schreiben,
besonders da die Sehnsucht nach dem Erlenhofe immer
größer wurde. Nur einmal hatte sie vor wenigen Wochen
einen Bwes von Helene erhalten, daß Frau von Warneck
und Herr Thilo über das plötzliche Verschwinden der jun¬
gen Dame ganz trostlos seien, und sie selbst, Helenr, wer¬
de von heftigen Gewissensbissen ge»oltert, ihre Hand mit
im Spiele zu haben. Seit dieser Zeit hatte sie nichts mehr
gehört.

Plötzlich riß Fräulein Irma ungestüm die Tür der
kleinen Mansarde aus und rief erregt: „O Anna , zwei Po-
lizeibeancke sind unten tm Wohnzimmer; man verlangt nach
Ihnen ."

Asta wurde leichenblaß, sie konnte stch kaum aufrecht
erhalten. „Was will man von mir?" hauchte sie tonlos.

Mit zitternden Gliedern und laut pochendem Herzen
folgte Asta der ooranschreitendenjungen Dame ins Wohn¬
zimmer, wo die ganze Familie versammelt war. Zwei
Polize .beamte standen in der Mitte.

„Ja , dies ist die Person, die gestern Abend mit dem
Gefangenen Hugo Rizino gesprochen hat," wendete stch der
eine BeanOte an den Polizeiinspektor. „Anna Braun , ich
muß Sie verhaften tm Namen des Gesetzes, denn ich ver¬
mute, es befindet stch ein Teil der gestohlenen Diamanten
in Ihrem Besitze."

Asta sah verständnislos bald den Beamten, bald ihre
Herrin an, aber kein Laut kam über ihre Lippen.

„Hier ist ein Skückchen eines Briefes, der in der Kü-
che gefunden wurde; ist eS Ihr Eigentum?" fragte dev
Bvamte we ter. *

»Ja, " kam es heiser von den bleichm Lippen des ge¬
folterten Mädchens. Eis war der Brief von Helene, den
sie vor einigen Wochen erhalten hatte.

„Es heißt hier," fuhr der Inspektor fort, die Worte
auf dem Papier lesend: „Es ist entdeckt, daß Sie die Dia¬
manten mitgenommen haben, und jetzt wird man keine

Ze t verlieren, Ihrer Spur z« folgen/ Ich wage ni&
daran zu denken, wie es mir ergehen wird, sobald - '
weiter war nichts zu lesen, dann folgte die Unterschrift:
„Helene Braun".

„Ihre Schwester vermutlich?" forschte der Inspektor
und steckte das Papier wieder in seine Tasche, „haben ©(
die Diamanten hier?"

Wieder schien das junge Mädchen den Sinn dieser
Worte nicht verstehen zu können, doch der Kommerzienra!
rief ärgerlich:

.Schnell, schnell, Anna , geben Sie die Diamaniev
heraus, damit diese unerquickliche Sache zu Ende kommt.
So etwas darf in meinem Hause nicht vorkomm»:, schnell
beeilen Sie sich." '

„Aber — aber die Diamanten gehören mir. Ich habe
sie mck hierher gebracht. — o, was soll ich nur tun?'
rief sie hilflos die Hände ringend.

„Holen Sie die Diamanten, wo sind die Schlüssel?'
herrschte rauh der Beamte. Dann wandte er sich an die
Herrin des Hauses: „Vielleicht holen Sie die Juwelen?'
bat er fteundlicher.

»Ja , ta, hier sind die Schlüssel; man wird sich über¬
zeugen, daß die Juwelen mein Eigentum sind," stöhnteAsta.

Schon nach kurzer Zeit kehrte Frau Posener zurück,
mehrere Schatullen auf den Tisch setzend.

„So , das genügt. Wenn Sie ruhig mit mir gehen,
Anna Braun , so ersparen Sie Mühe und Aussehen" sagte
der Beamte in geschäflsmästigemTone

I »Wohin?" kam es bebend über Astas Lippen.
„Na, nach dem Untersuchungsgefängnis natürlich.

sind jetzt meine Gefangene."
„O, nicht dorthin, nicht dorthin," flehte Asta,

habe wirklich kein Unrecht getan. Die Diamanten
mein Eigentum, sie gehörten meiner Mutter O,
°enn niemand sagen, daß ich unschstldig bin?' Sie sah

Mcken tm Kreise umher, dann schwankte st»
und stützte sich an eine Stuhllehne.

Lortk. fötal
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Doch siehst du dann , mein Volk , bekränzt vom Glücke,
In deiner Vorzeit heil 'gem Siegesglanz,
Vergiß die treuen Toten nicht und schmücke
Auch unsre Urne mit dem Eichenkranz.

Theodor Körner.
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Ehre ihrem Andenken!
Den Heldentod für Kaiser und Reich starben bis jetzt

nachstehende Kriegsteilnehmer aus Schierstein:

Schneider , Hugo.
Seipel , Henrich.
Wehnert , Eduard.
Wagner , Ignatz . ,
Cauderna , Ottomar.
Dadischeck , Herm.
Dadischeck, Emil.
Rübenach , Georg.
Haupitzer , Wilh.
Krämer , Emil.
Horne , Willy.
Herr Dr . Ernst.
Gaul , Karl.
Hatzinger Lud.
Niel , Briefträger.
Schmidt, ' Reinh.
Roth , August.
Wills , Georg.
Keller , Josehp.
Menges.
Struppmann,
Eutmann , Fritz.
Menz , Karl.
Sattler , Wilh.
Schäfer , Karl.
Arens,
Anschütz , Wilhelm.
Sattler , Heinrich.
Schmidt , Christ.
Theiß , Heim.
Schäfer , August.
Reimann , Ludw.
Probst , Heinrich.
Moos , Jakob . ,
Triemer , Gärtner.
Gilles.
Häffner , Ernst.
Fritz , Otto.
Hachenberger , Georg.
Birk , Wilhelm.
Bester , August.
Steinheimer , Friedr . I.
Steinheimer , Friedr . II.
Mester , Heim.
Weiland , Wilh.
Schmidt , Friedr.
Knoblich , Wilh.
Popp , Ludw.

Höhler , Karl.
Paff , Anton.
Sattler , Adolf.
Bender , Otto.
Blank . Adolf.
Stahl , Heinrich.
Eroßmann , Ehr.
Kunt , Nicolaus.
Bester , Karl.
Schröder , Wilh.
Haardt , Wilh.
Edelmann , Wilh.
Steiger , Christ.
Meurer , Wilh.
Luck,
Wehnert , Fritz.
Moser , Albert.
Lehr , Paul.
Kasper , Karl.
Schleim , Heim.
Vieser , Wilh.
Emmel , Wi h.
Birk , Ludwig.
Schell , Joh.
Stemmler , Moritz.
Laut.
Birk . Adolf.
Schmidt , Heim.
Rühl , Franz.
Jöckel , Phil.
Dauster , Wilh.
Kaufmann , Max.
Stritter , Friedr.
Dietz , Karl.
Albert , Julius.
Eänßler , Wilhelm
Brück Wilh .,
Link , Karl.
Neitzer , Moritz.
Baumeister , Karl.
Rücker , Fritz.
Baum , August.

Vermißt:
Horn , Johann.
Deußer , Fritz.
Manns , Joseph.
Gieß . August.
Heim . Wilh.
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®vielen Orten ist sogar nichts unter 3000 Mark
Für das Spätjahr gibt es eine ganze Anzahl

"ungen.

bichstp reis für Frühkartoffeln.  Der
’folufe in Limburg a . d . L . gibt folgendes be-
Mil Rücksicht daraus , daß z Zt ein Ueber-
ll» Frühkartoffeln besteht , und die Kartoffeln
bisher unreif geerntet wurden , Hai der Herr
bes Innern angeordnet , daß der Erzeugerpreis
ttoffeln nicht mehr als 7 Mk . für den Zentner

barf. Die mit dem Aufkauf und der Verladung
rtoffeln beauftragten Händler sind von dieser

n8 besonders zu verständigen.

^nnkf uri a . M , 9 . August . Wenn noch vor
°n in Frankfurt Kartoffeln  so knapp wie
waren , so schwimmt die Stadt heute in einem
Kartoffeln " . Die Stadt verfügt , da sie alle

Mlen Mengen waggonwetse annahm , über so
"8en von Frühkartoffeln , daß der Magistrat
»ffeldezug durch Kartoffelschetne außer Kraft
und auch die Höchstpreise vün 10,50 Mk aus
den Zentner herabsetzte . Es zwang die Rot

Maßnahmen , denn im Oflhafen sollen derartig
»Kartoffeln aufgehäuft sein, daß nur der atler-

f* verkauf die ganze Herrlichkeit retten kann,
als faule Brühe in den verschwiegenen

Miel werden sollen.

9. August . Billige Kartoffeln gab es hier.
* Frühkartoffeln kostete hier Mk . 5 .80 für jeder«

mann ; Familien mit einem Einkommen unter 2000 Mk.
zahlten nur Mk . 4 .50 per Zentner.

* Freier Verkehr in Kartoffeln.  Der
Verwaltungsrat des Deutschen Kartoffelgroßhändler-
Verbandes (Sitz Düsseldorf ) hat beschlossen, an den Prä¬
sidenten des Kriegsernährungsamles in Berlin folgendes
Telegramm zu richten : „ Infolge gewaltiger Zufuhren
an Kartoffeln teilweise vielfache Uebermengen vorhanden,
so daß eine nie dagewesene Katastrophe besieht . Un¬
geheure Mengen find bereits verdorben und noch fort¬
während dem Verderben ausgefetzt . Das notwendigste
und wichtigste Volksnahrungsmitlel geht dadurch nutzlos
zugrunde . Abhilfe nur möglich , wenn Mengen und Preise
dem Angebot und der Nachfrage täglich angepaßt werden
können . Sofortige Freigabe des vollkommen freien
Verkehrs in Kartoffeln wenigstens dis Ende September
daher dringend erforderlich . Bitten die sofortige Aushebung
der bestehenden Verordnungen in die Wege zu leiten.
Vertreter unseres Verbandes stehen zu näheren Be¬
sprechungen sofort zur Verfügung ."

Letzte Nachrichten.
Casement.

New Pork,  9 . August (WTB . Nichtamtlich .)
Funkspruch von dem Vertreter des W T . B . Die Hin-
richtung Sir Roger Lafements durch den Strang hat
den größten Abscheu hervorgerufen . Senator Martin
von New -Iersey erklärte : Wir erwarten Barbareien von
Barbaren Er sagte , er sei enttäuscht darüber , daß sich
nicht sowohl die öffentliche Meinung in England wie
in der Welt btefem unnötigen Word « energischer wider¬

setzt hätten . Aber die Bureaukralie habe das Todes
urteil gefällt , wie sie vorher die Schuldigerklärung Eafe»
ments beschlossen habe . Senator Martin fuhr fort:
England wird mit Recht ausgiebig für diesen grausame«
und blutigen Mord zu zahlen haben . Senator Phel «»
von Californien sagte : Casement hat nichts getan , was
ihn in den Augen der Welt hätte verurteilen könne » .
„Loening Post " erklärt in einem Leilauffatz , daß Lass-
ments Hinrichtung vollkommen gerechtferttg gewesen sei.
aber einen Fall von Regierungsaberwitz darstelle . Dies«
Ansicht seien eine große Menge von liberal gesin » t«
Personen in England und mit ihnen stimme darin die
Meinung der Leute außerhalb in weitem Umpfange über¬
ein . Die Engländer seien der Ansicht , daß die Regierung
in der Lage gewesen sei, eine Gebärde der Versöhnung
und der Beruhigung zu machen , welche in den irischen
Herzen ein warmes Echo gefunden haben würde . Es
fei ein verhängnisvoller Irrtum gewesen , der England
für mehr als ein Jahrhundert in den Augen Irlands
als einen grausamen Unterdrücker erscheinen lassen würde.
Casements Hinrichtung fei ein Akt gewesen , der all « ,
Erwägungen zuwiederlause . „ Eoening Sun " verweist
aus den Fall von De Wet und andere , in denen Gngl »nb
Milde gezeigt habe und sagt : Dom Gesichtspunkte
einer Versöhnung mit Irland zu einer internationale»
Befriedigung des britischen Reiches war die Hinrichtung
Casements durch den Strang einer der erstaunlichsten
Mißgriffe der Geschichte.

Hindenburg 1« Lemberg.
(zb .) Aus dem Kriegspreffequartier wird gemeldet:

Dienstag , den 3 . August ist Gener 'alfeldmarfchall v » ,
Hindenburg in Lemberg  zu einem kur ; «»
Besuch eingetroffen . Generaloberst von Böhm - Ev
m o l l i und sämtliche Spitzen der Behörden waren z«
Begrüßung anwesend . Die Ehrenkompagnie stellte da»
Infanterie -Regiment Nr . 41 . Nach einer Automobil-
fahrt begab sich Hindenburg in das Gebäude des Ar-
meekommandos , wo er längere Zeit verweilte . Hierauf
besuchte Hindenburg den deutschen Konsul Heinze . U»
11 Uhr fand Galatafel statt, um 1 Uhr reiste Hinde».
bürg weiter.

Luftangriffe auf englische Monitors und
russische Flugstationen.

Ein Geschwader unserer Seeflugzeuge hat am 9. Au¬
gust mittags vor der flandrischen Küste stehhende englische
Monitors und leichte Slreitkräfte erfolgreich mit Bomben
angegriffen und mehrere einwandfrei sestgestellle Treffer
erzielt.

Am gleichen Tage sind ferner die russischen Flug-
stationen Arensburg und Lebrea aus Oesel von mehreren
deutschen Wasserflugzeuggeschwadern mit gutem Erfolge
angegriffen worden . Eine Anzahl Treffer wurde einwand¬
frei beobachtet . Die Flugzeughalle Arensburg ist schwer
beschädigt , die Decke eingestürzt . Von den zur Abwehr
aufgestiegenen feindlichen Flugzeugen wurde eins ge¬
zwungen , nieder zu gehen.

Alle Flugzeuge sind trotz heftiger Beschießung durch
englische und russische Stteitkräste unversehrt zurück¬
gekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Ser neiutae SaqesDeridjt.
Großes Hauptquartier , 10 . August 1916.

(W . B . Amtlich )

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der Artillerie -Kampf zwischen dem Ancrebah und der

Somme wird mit großer Kraft fortgesetzt.
Englische Angriffsabsichlen bei Bazentin -le-Petit wurden

durch Feuer unterbunden . Die Zahl der seit dem 8 . Au¬
gust in unsere Hand gefallenen unverwundeten Engländer
hat üch auf 13 Offiziere , 500 Mann erhöht . Zwischen
Maurepas und der Somme scheiterten abends und während
der Nacht acht heftige französische Angriffe.

Rechis der Maas wird , abgesehen von kleinen Hand-
granaienkämpsen , keine Jnfanterietätigkeit gemeldet.

Im Luftkampf und durch Abwehrfeuer sind zwei
feindliche Flugzeuge südlich von Bapaume , je eins süd¬
lich von Lille , bei Lens und bei Saarburg in Lothringen
abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Eeneralfeldmarschalls
von Hindenburg.

Südlich von Smorgon herrschte lebhafte Feuer - und
Patrouillentättgkeit.

Mehrfache russische Angriffe sind am Stumien , bei
Dubczycze , am Stochod bei Lubiescow — Berezycze , bei
Smolary — Zarecze und bei Wttoniec blutig abgewiesen;
bei Zarezce nahmen wir bei Gegenstößen 2 Offiziere,
340 Mann gefangen . Unternehmungen kleinerer feind¬
licher Abteilungen und ein Ueberrumpelungsversuch im
Stochodbogen östlich Kowel blieben ergebnislos.

Südlich von Zalocze entwickelten sich heute früh neue
Kämpfe.

Front des Feldmarfchalleutnants.
Erzherzog Karl

Bei und südwestlich von Welezniow sind starke russische
Angriffe , teilweise im frischen Gegenstoß , zurückgeschlagen.
Hier und südlich des Dnjster sind die befohlenen neuen
Stellungen planmäßig eingenommen.

Balkankriegsschauplatz.

Keine Ereignisse von besoyderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung»



Die Haltung Rumäniens geklärt.
(zb.) Sofia , 9. Aug. Das halbamtliche Bukarefler

Blatt „Vittorul " veröffentlicht eine fehr  s ch a r f e E r-
k l ä r u n g gegen alle in der letzten Zeit verbreiteten
Alarmnachrichten, die als aus absichtsvollen und auf-
regungsfrohen Gelüsten entstehend erklärt werden . Es
habe den Anschein, daß es sich tatsächlich um blinde
Aliarmnachrichten handele, die dadurch ins Ausland ge¬
tragen werden, daß die in Bukarest weilenden fremden
Zeitungsberichterstatter in nicht genügend richtiger Ein¬
schätzung des Wertes derartiger hiesiger Blättermeldun¬
gen diese Meldungen dem Auslande in Form von Tat¬
sachen weitergeben.

(zb.) Budapest , 9. Aug. Nach mehr als dreiwö¬
chiger Pause trat das ungarische Abgeordnetenhaus wie¬
der zusammen. Man erwartet , daß Ministerpräsident
Graf T i s z a sich auch diesmal über die Kriegslage
äußern wird . Graf Karolh  wird in einer Rede
seine neue Parteibildung begründen . In regierungs¬
gegnerischen Kreisen erwartet man auch eine Aeußerung
Tiszas über die allgemeine diplomatische Lage. Tisza
dürste aber eine dahingehende Anfrage erst zu einem
späteren Zeitpunkte beantworten . In Regierungskreisen
wird die Lage bezüglich Rumäniens als ge'lärt bezeichnet.

Zur Lebensmittel-Versorgung.
Anzeigepflicht bei Obst - und Gemüseverkäufcn.

Von den nach 8 3 der Verordnung anzeigepflichtigen
Verträgen über den Erwerb von Gemüse und Obst,
sowie von Dörrgemüse sind bei der Reichsstelle offen¬
bar längst nicht alle eingegangen , insbes . ..^ re scheinen
von den sogenannten Pachtverträgen üler Obstnutzungen,
die auch unter die Verordnung falten , nur sehr wenige
angezeigt worden zu sein. Im Interesse des zu wei¬
teren Maßnahmen unbedingt erforderlichen erschöpfenden
Ueberblickes, muß aber auf die Anzeige sämtlicher Ver¬
träge, soweit sie ganz oder teilweise nach dem 1. (be¬
züglich der Pflaumen ) oder 15. August zu erfüllen sind,
der allergrößte Wert gelegt werden . Diejenigen , die
mit der Anzeige noch im Rückstand sind, werden des¬
halb ersucht, das Versäumte zur Vermeidung strengster
Bestrafung schleunigst nachzuholen. Ungeachtet des Ver¬
bots in § 2 der Verordnung scheinen übrigens , wie
aus Anzeigen in der Presse hervorgeht , immer noch,
z- Zt . sogar von Gemeinden re. Obstverpachtungen und
Verkäufe vorgenommen zu werden . Die örtlichen Po¬
lizeibehörden werden hierauf ihr besonderes Augenmerk
richten. (Amtlich.)

Mästung von Magervieh . Nicht nur den Vieh¬
handelsverbänden allgemein , sondern auch den einzelnen
Viehsammelstellen und besonders den kommunalen Vieh¬
höfen wird vom Zentraloiehhandelsverband dringend
empfohlen, junges wachsendes Vieh,  das
zur Schlachtung angeliefert wird , nicht sofort zu schlach¬
ten, sondern noch auf mehrere Monate zur Weiter-
m a st an Mäster mit Vorkaufsrecht zu verkaufen, oder
in Maswertrag zu geben.

Weißbrot ohne Hefe . Prof . Dr . Buchwald sen¬
det der „Voss. Zig ." eine Zuschrift, worin er den Aus¬
lassungen bezw. den Befürchtungen des „Germania Zen-
tral -Verbandes der deutschen Bäcker-Innungen " entge¬
gentritt , die darin gipfelten, daß sie das G ä r v er¬
sah ren zur Ersparung von Hefe  in der
Weißbrotbäckerei nicht guthei ' .en konnten. Er sagt, das
Verfahren ist bis jetzt soweit ausgebaut , daß die Her-
stellung der Weißgedäcke auch ohne Hefe gelingt , und
zwar auf rein biologischem Wege, ohne Anwendung von
Backpulver. Mit dem neuen Verfahren sind unbedingt
wichtige Vorteile verbunden , nebenbei erspart der Bäcker
bei der Erzeugung von Weißgebäck pro 100 Kg. Mehl
2 Mark oder mehr an Hefe. Die Nachtarbeit  in
der Bäckerei wird entbehrlich.  Es kann bei dem
bestehenden Nachtbackverbot verbleiben, und schließlich
wird der Bevölkerung morgens früh nach Eröffnung des
Bäckerei etriebes wieder das beliebte frische Morgenge¬
bäck gel edert. Dr . Buchwald fährt dann des wetteren
aus , daß das Verfahren seit mehreren Monaten in der
Bäckerei der Versuchsanstalt durchgesührt wird ; es wer¬
den täglich etwa 2000 Geböcke hergestellt, d . h . der
vierte Tel der gesamten täglichen Lieferung an Weitz-
gebäck. Die Verzehrer haben bisher einen Unterschied
in den Gebäcken nach dem alten Verfahren und dem
neuen Verfahren nicht bemerkt. Außerdem sei das Ver¬
fahren mehreren Bäckere en zur probeweifen Einführung
übergeben worden . Wir geben uns der Hoffnung bin.
so heißt es am Ende der Zuschrift, daß trotz der War¬
nung des „Germania "-Vorstandes jeder B cker sich über
das ne'!e Närverfahren der Versuchsanstalt ein eigenes
Urte l zu bilden bestrebt sein wird ."

•

Dortmund , 8. Aug. Hier ist in den Massen-
s p e i s u n g e n ein verhältnismäßig geringer Rückgang
einee re en. Die Zahl der täglichen Portionen ist ron
20 000 aus 16 000 gefallen, doch wird aus einigen Kü¬
chen eine, wenn auch langsame Zunahme gemeldet. Die
Stadtverwaltung trifft Vordere tunaen , im Winter täg¬
lich 60 000 Portionen Mit ageffen das Liter zu 20, das
halbe Liter zu 10 Psg . zu verabfolgen.

Dresden , 8. Aug. Die sächsische Negierung ver¬
bietet  das Ernten und Verkaufen von unreifen
Kartoffeln  bei einer Geldstrafe bis 1500 Marl
oder Gefängnis bis zu sechs Monaten , soweit nicht die
schwerere Strafe für Betrug in Frage kommt.

Bamberg , 6. Aug. Hier tagte heute die Süd¬
deutsche Ernährungs -Gesellschaft.  Es
waren Ver reter aus Straßburg , Metz, Mainz , Frank-
furt, Stuttgart und Mannheim erschienen. Zur Bera¬
tung standen Tagesfragen auf dem Ernährungsaebiete.
Besonders eingehend wurde die Kartoffel- und Eierver-
sorgung besprochen. Die Beratungen darüber führten
zu einer vollen -Verständigung.

Aus aller Welt.
Die Reichsfleischkarte . Der Bundesrat wird , wie

die „B . Z . a . M ." hört , in seiner nächsten Vollver¬
sammlung sich mit den gesetzlichen Vorbereitungen zu
der Einführung der Reichsfleischkarte beschäftigen und
Voraussicht.ich eine entsprechende Bekanntmachung erlassen.

Stistnna . Der Fabrikant Desche in Hagen

i. Wests., der den Angehörigen gefallener Arbeiter sei¬
nes Werkes bereits eine regelmäßige Unterstützung zu¬
kommen ließ, hat 30 000 Mark gestitet mit der Wei¬
sung, daß den Hinterbliebenen Familien auch nach dem
Kriege die Unterstützung wei ergezahlt werden soll.

Ein neuer Aussia,tsturm im Taunus . Ein weit
ins Land schauender Aussichtsturm wurde aus dem Eich-
watdskopf bei Schmitten gebaut , der nach dem Vorsitzen¬
den der Wohltätigkeitsabteilung des Taunusklubs den
Namen „Wisloch"-Turm tragen soll . Die Einweihung
des Turmes findet voraussichtlich am 13. August statt

Ein Münchner Grotzbrauer geadelt . Gabriel
Sedlmayr,  dem Besitzer des Franziskaner Leist¬
brau , rst das Ri .terkreuz des bayrischen Kronenordens
und damit der persönliche Adel verliehen worden.

Die Bezeichnung „Frau " für Bräute verstorbe¬
ner Kriegsteilnehmer . Der Großherzog von Baden
hat das Justizministerium ermächtigt ledigen Personen
weiblichen Geschlechts die Führung der Bezeichnung
„Frau " unter der Voraussetzung zu gestatten, daß sie
mit einem Kriegsteilnehmer in der ernstlichen Absicht
der Verheiratung verlobt waren , die Eheschließung nur
wegen des Todes oder der Verschollenheit des Bräuti¬
gams unterblieben ist und der Tod oder die Verschol¬
lenheit mit dem Krieg in Zusammenhang stehen. Die
Braut kann noch weiter ermächtigt werden, statt ihre»
Familiennamens den Familiennamen des mit ihr ver¬
lobt gewesenen verstorbenen oder verschollenen Kriegs¬
teilnehmers zu führen . Gesuche sind von den Amtsge¬
richten entgegenzunehmen.

Lily Braun f . Tie Schriftstellerin Lily Braun,
geb. v. Kretschman, ist in Zehlendorf bei Berlin an den
Folgen eines Schlagansalles , gestorben.

Saccharin beim Obsteinkochen.
Saccharin ist in der Form von K r i st a l l s ü ß -

st off annähernd 450mal süßer als Zucker, hat jedoch
t e i n e n N ä h r w e r t . Ein Päckchen Kristallsüßsioff
mct iy4 Gramm Inhalt entspricht der Süßkraft von
annähernd 550 Gramm Zucker. Wird der ganze In¬
halt eines derartigen Päckchens mit % Liter Wasser
gelost, so ent pricht der Süßwert dieser Flüssigkeit etwa
1 Pfund Zucker.

Beim O b st e i n k o ch e n ist im allgemeinen fol¬
gendes zu beachten: Süßstoffhaltige Zubereitungen dür¬
fe» n r cht gekocht  werden . Ein Schmoren der
Fruchte mit Süßstoff ist zu vermeiden. Eingelegte
Fruchte, Dunstobst, Kompot s usw. werden am zweck¬
mäßigsten erst vor dem Genuß mit Saccharin gesüßt;
ebenso Fruchtsäfte. Marmeladen können den Süßstoff¬
zusatz schon bei Beendigung der Kochung erhal en.

Da künst.ich gesüßte Ovsterzeugnisse nicht ohne wei¬
teres ha .tbar sind, weil Saccharch — im Gegensatz zu
Zucker — nicht konserviert, sind entweder Steltttsierver-
st»-ren (Einkochen ohne Zucker nach Weck, Re; oder an¬
deren, bezw. Einkochen ooer Dünsten in sonstigen Glü¬
hen oder Flaschen mit geeigneten Verschlüssen) oder
chenitsche Konservierung (i Gramm benzoefre.es Rarron
aus 1 Kilogramm eingekochtes  Obst bez. Frucht-
sas«) anzuwenden . f
. ... . f Durchschnitt können auf ein Päckchen Kristall-
sußstoff (t%  Gramm ) an Johannisbeeren , Preißelöee-
ren, grünen Stachel ,eeren und Sauerkirschen 7^ Pfund
Fruchte, an Erdbeeren , Himoeeren, Pf rfid.cn und Apri¬
kosen 10 Pfund Fruchte, an Birnen , Aep.eln und Hei¬
delbeeren 15 Pfund Fruchte gerechnet werden . Man hat
ledoeh stets abzuschmecken, zumal die Früchte verschiedensuß jmd.

Fruchtsäfte  werden nach einem der üblichen
Verfahren ohne Zucker berettet und entweder steril.sierr
oder mit benzoesaurem Natron (1  Gramm auf i Kg.
Fruchtsast) konserviert. Zum Süßen verwende man aus

bis ^ Li er Fruchtsat den Inhalt e.nes Päck¬
chensKristallsüßstoff (V/4 Gramm ).
^ ^ eladen:  Die zerkleinerten Früchte oder
das Fruchtmus werden genügend dick eingekocht und
mtweder mit benzoe aurem Natron kl Gramm auf i
Kilogramm eiilgekochte Masse) versetzt oder sterckisieri
und nach sonstigen Verfahren haltbar gemacht. Am End,
der Kochung kann künstlich ges ßt werden, wozu in
Durchschn tt für 5 Pfund eingewogenes Fruchtmark 1
Päckchen Kristallsüßstoff (1% Gramm ) genügt.

Werden Saccharinzubereitungen von nur llOfache,
Süßkraft verwendet (kleine Täfelchen) , so ist hiervon
viermal soviel zu verwenden als von iristallsüßstoss.

Landwirtschaftliches.
-$■ Vermittlung landwirtschaftlicher Maschinen

währeud der Kriegszeit betr . Tie Badische Land-
wirtscha tskammer vermittelt auch in diesem Herbst S ä-
Maschinen und Kartoffelerntemaschinen
mit Zuschüssen der Großh . Regierung und der Badischen
Landwirtschastskammer . Die Vermi tlung erfolgt an
Gewenden , landwirtschaftliche Vereinigungen und an
Einzellandwirte . Für jede Maschine ist der Nachweis
zu erbringen , daß sie auf Grundstücken von mindestens
5 Landwir en Verwendung gefunden hat . Es ist dar¬
über ein durch das Bürgermeisteramt bestätigter Nach¬
weis vorzulegen. — Preislisten und Bezugsbedingungen
werden aus Verlangen zugeschickt.

Vermischtes.
Rotes und grünes Zeitungspapier . Nachdem die

„Breisgauer Zeitung " in Freibyrg in dieser Zeit des
Zettungspapiermangels sich schon mehrere Male genö¬
tigt sah, auf rotem Plakatpapier zu erscheinen, hat das
„Markgräfler Tagblatt " in Schopfheim aus dem gleichen
Grunde seine Auflage am 25. Juli auf grünem Papier
herausgegeben . Das Blatt schreibt zum Erscheinen die¬
ser Kriegsnummer : „Die Schwierigkeiten des Papier¬
mangels für Zeitungsdruck — trotz der doppelten Preise
— nö.igen uns , die heutige Nummer aus grünem Pro¬
spektpapier herzustellen, um die Ausgabe zu ermög-
lichen. Die verehrt . Leser werden die Hindernisse und
Lasten des Zeitungsgewerbes auch mit dieser Erschei¬
nung zu würdigen wissen."

Verwertung von Tierblut . Man schreibt aus
Darmstadt : Ueber V o v i s a n, ein aus Blut hergestell-
tes Mittel zu Nahrungs - und Heilzwecken hielt im hie-
fiaen  Scklacbtbots -Restaurationssaale Herr Dr . Nied.

Mr ô t h ö f aus ' KM einen lehrreichen *
Vortragende hat ein Verehren entdeckt, bun
ihm gerungen ist, das Blut von Schlacht st
wässern und zu pulverisieren, so daß es
schränkt aufbewahrt werden rann . Das P
ruch- und geschmacklos, keimfrei und har h
daß alle dem Blute eigenen Bestandteile in
ten bleiben. Die Umwandlung geschieht ni
mischem Wege, sondern unter Erhitzung von
bei besonderer Behandlung und Zusatz eines
ren Präparates . Fleischlose Speisen sollen.
Ausführungen des Redners schon bei gerinae«
von Bovisan den Geschmack und den Wert rei»V
speisen erhal en und dürfte in Zukunft
deutende Rolle spielen.
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Kleine Tages -Lhro»ik.
L o n d o n, 9. Aug. (Reuter .)

dent des Unterrichts ntes , Henderson,
r ü ckg e t r e t e n, da es ihm unmöglich ist,,
ten des Unterrichtsministers und seine mit der
Partei zusammenhängenden Aufgaben gleichzeji
füllen. Wie Verlautet, bleibt Henderson als Att -vb
Arbeiterpartei im Kabinett.

. DP . Kristiania,  6 . Aug . Hier vr« .
sei angeblich für Rechnung der britische  f
rung der gesamte w e st n o r w e g i s che
^ ehv or r a t zum Herbst, soweit dieser

de rächt komme, angekauft worden . Der » flull
Handclsminister stellt genaue Untersuch,mgen^
eventuell von Staatswegen einzugreifen, da
tlger Generalaufkaus , zumal , da man einen
schen Druck vermutet , ungesetzlich ist.

WB . Konstantinopel , 7. Aug. (HeeresbMstN fl
6. August) : An der Jrakfront  kline V«

lerwei

schubs'

In P e r s r e n wurde ein von den Russen der
Sc ngen nördlich der Ortschaft Bukan mit1 “ .
UP ren Kräften unternommener Angriff mit l0Bta
* e.i*Umeu  f“ 1 ^ en  8eind zurückgeschlagen, der» im Ra
nach Norden sich zurückziehen mußte . Er ließ tarn
ren Gegenangriffen eine Anzahl von Ge'ange, „ und
seren Händen . An der Kaukasusfront  ,
mt  auf dem rechten Flügel im Abschnitt v« u L
be« SBerg Nebatt , 6 Kilometer südwestlich Bi e
Wohl der Feind hartnäckig Widerstand leistete'
wurde der Angriff, den wir auf die Berge v
t l k, südöstlich Bilis , unternahmen , mit Erst!
setzt. Im Abschnitt von Musch endete ein
des 5. August gegen den außerordentlich steil
K o z m a, 20 Kilometer südöstlich Musch, unt
ner Angriff mit r e g e l l o s e r F l u cht des
Em Teil unserer Truppen marschierte auf d«
gung >n die Ortschaft K i z i l a g a t s ch, 16
westlich Musch, ein. Im Laufe des Kampfe!
wrr emen Leutnant und über 200 Mann gef
und erbeuteten 7 Kanonen,  darunter
Zentime er-Haub,tzen und fünf Feldgeschütze,
Maschmengewehre. Im Zentrum and auf L
Flügel , im Küstenabschnitt gestern keine wichig,
Handlung. Von der ägyptischen Fron
neuer Bericht einaegangen . Kein wichtiges
den anderen Fronten.
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i Stal
Mahl

tichützu
Ul oc

! auf

Bericht des türkische« Hauptqnarli
Biilis  und Musch  von de»
wiedergenommen.

WB . Konstantinopel, " 9. Aug. Kau
Front:  Die russische Streitmacht , die sich i«
Ungunst der Wege und Verbindungen , sowie
die Witterung geschaffenen Schwierigkeiten seil
Zeit in der Gegend von B i t l i s und M u
ten konnte, wurde nach und nach zum Rück !V""'°"kl

Die

z w u n g e n. Sie ließ Kanonen» Gewehre uni
gene in unseren Händen zurück. Der Rückzug
Folge der heftigen Angriffe und des Druckes,
auf unserem rechten Flügel kämpfenden Trupls
ei «er Woche mit Erfolg auf die außerorden
Hügelkette ausüblen . Die Bergkette  si
Bi lis und Musch, die der Feind bereits v.
be'estigt hat e und die er jetzt hartnäckig vertl
gleicksals vorgestern von uns vollständig ei«
men worden . In der Nacht vom 7. zum
ergriffen unsere Truppen von der Or schaft
am Morgen des 8. August von Musch
Nahkampf ergaben sich am 7. August morge.
von Musch zwei Kompagnien feindlicher Jnfa
Waffen. Un ere Truppen verfolgen den Feick
Richtung auf den Fluß Murad flieht. Im Z '
cuf dem lin 'en Flügel keine wichtige Kami
Von den anderen Fronten liegen keine Beri

Das
tuliui

Diel

ein«
>en. i

» *
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Bericht des bulgarischen Hauptqu
WB . Sofia , 9. Aug. (H e e r e s b e r iu

lich finden mehr oder weniger hettige ArtU'
k ä m p f e statt. Gestern rück en unsere _
Posten nördl .ch des Dorfes Z i u m n i tza Die
Eine unserer Patrouiilen drang in das gena»̂
em, vertrieb den darin befindlichen Posten us
nachdem sie die ihr aufgctragene Erkundung ' "er
führt hat e, zu ihren Posten zurück. Sie erliii»« echh
Verluste, obwohl sie durch die feindliche Art^ L
Haft beschossen wurden.

Zur Lieferung
von

Drucksachen
in feinster Ausführung zu massigen

empfiehlt sich die
Druckerei der Schiersteiner Zeit
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